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Ein zeitgemäßes Kapitel aus Preußens

Vergangenheit.
Die ſchroffe Zurückweiſung, die das Oberhaupt der

uns ſtammesverwandten Buren Seitens des Berliner
Hofes gefunden hat, ruft lebhaft einen ähnlichen Vor
fall wach, in der Preußen die Rolle der Schutzflehenden
ſpielte. Es war im Jahre 1856, zur Zeit der
kraſſeſten Reaktion in Preußen, die am Beſten durch
die abſolutiſtiſche Verſicherung Friedrich Wilhelm IV.
gekennzeichnet wird, daß er es „nun und nimmermehr
zugeben werde, daß ſich zwiſchen unſern Herr Gott im
Himmel und dieſes Land ein beſchriebenes Blatt (Ver
faſſung gleichſam als zweite Vorſehung eindränge“.
Jm jetzigen Konton Neuenburg, über das die
7 preußiſchen Herrſcher ſeit 1707 eine nominelle
Souveränität ausübten, waren im Revolutionsjahre 1848
die Radikalen an's Ruder gekommen. Zwiſchen ihnen
und den bis dahin allmächtigen Reaktionären oder
Royaliſten ſpitzten ſich die Gegenſätze ſo zu, daß Letztere

ſich am 30. Sept. 1856 mit Gewalt in den Beſitz des
Schloſſes Neuenburg ſetzten und die Regierung des
Königs von Preußen ausriefen.

Jndeß wurden die reaktionären Preußenſeuchler
ſchon am folgenden Tage überwältigt und deren 60
in Haft gelegt und wegen Hochverrath angeklagt.
Dies faßte der König Friedrich Wilhelm IV. von
Preußen als eine perſönliche Beleidigung auf. Daher
verſuchte Preußen zunächſt diplomatiſch auf die Eid-
genoſſenſchaft einzuwirken damit die Verhafteten frei
gegeben würden deſſen weigerte ſich aber die Schweiz
ganz entſchieden und Preußen drohte mit der Beſetzung

von Baſel und Schaffhauſen. Die Schweiz blieb
ſtandhaft, wohl auch in Erinnerung an die Partei
nahme, die Preußen 1845 für den Sonderbund genommen,
wo König Friedrich Wilhelm gang ernſtlich die Pläne
erörterte, wie der „politiſche Zuſtand der Schweiz
möglichſt auf erträgliche (reaktionäre) Grundlagen
zurückzuführen und die benachbarten Staaten vor der
materiellen und moraliſchen Jnvaſion des triumphirenden
Radikalismus zu ſichern wären.

Jn Berlin hatte man ſich mit der Wirkung der
Kriegsandrohung verrechnet, denn die Eidgenoſſenſchaft
ſtützte ſich auf mächtige Beiſtänder. Die Ausſicht auf
eine noch größere diplomatiſche Niederlage, als es die
von Olmütß war, brachte Friedrich Wilhelm IV. faſt
zur Verzweiflung und in dieſer Stimmung ſchickte er
nachſtehendes Schreiben an den Kaiſer der Franzoſen,
Napoleon III.: „Der Ton meines officiellen Schreibens
an Eure Majeſtät war kalt und ermangelt der warmen
Sprache, die mein Herz und mein Vertrauen zu Ew.
Majfeſtätmirvorſchreiben. Der Augenblick iſt gekommen, wo
es von Ew. Majeſtät abhänat, einen ergebenen und für jede
Probe zuverläſſigen Freund zu gewinnen, einen Be
wunderer der großen Fähigkeiten, welche Europa
Sicherheit und Frieden wiedergegeben haben. Jch
ſchreibe dieſen Brief mit blutendem Herzen, die Thränen
in den Augen“.

Napoleon III. blieb dieſen flehentlichen Bitten des
Preußenkönigs gegenüber nicht taub, wie heute
Wilhelm II. den Anfragen Krügers gegenüber, ſondern
legte ſeinen ganzen Einfluß zu Gunſten Preußens in
die Waagſchaale, ſo daß dieſes aus dem Neuburger
Handel lediglich mit einem blauen Auge weg kam.
Und wenn man wiſſen will, an wem die Schweiz in
dieſem Streite einen ſo großen Rückhalt gehabt hat,
dann antwortet die Geſchichte: An Englaud.

Halle.
Weihnachten naht. Deutſche Männer deutſche

Frauen, gedenket bei Einkäufen der deutſchen Geſchäfts
welt. Kauft keine Weihnachtsgeſchenke bei Juden!

Treibt praktiſchen Antiſemitismus.
Gerade das Weihnachtsfeſt iſt günſtig zur Bethätigung

unſerer Geſinnung. Jetzt wo gewaltige Summen für
Einkäufe ausgegeben werden, können wir unſere
Geſinnung in die That umſetzen.

Vor allem, deutſche Frauen, helft Jhr mit! Wirket
im Kreiſe der Bekannten und Freundinnen nach Kräften,
daß bei deutſchen Geſchäftsleuten gekauft wird.

S Gedenket des deutſchen Geſchäftsmunnes! Ge
denket vor allem der IJnſerrnten der „Halleſchen Reform!“
Bundesbrüder, verſäumt nicht, mit aller Kraft thätig
zu ſein! Wirket im Sinne des alten antiſemitiſchen
Mahnrufs: Kauft nicht bei Jnden!

Das Ergebniß der Volkszählung befriedigt die
„Tante an der Gerberſaale“ keineswegs ſie hatte ein
anderes Reſultat erwartet, zumal unſere Stadt eine
centrale Lage und überaus günſtige Verkehrsverbindungen
habe. Der geringe Zuwachs ſei auf die Geburten und
auf Eingemeindung zurückzuführen. Wir meinen von
Glück ſagen zu können, daß die Zunahme nicht größer
ausgefallen iſt, denn auf Geldleute haben die Verhältniſſe
unſerer „Großſtadt“ Halle keine Anziehungskraft mehr
und das vorherrſchende Elend wirkt auf das mittelloſe
Volk abſchreckend. Es iſt nun aber ſo wer anders
denkt, als die „Tante“, den ſcheltet ſie als einen
urtheilsunfähigen kritikloſen Kopf. Das mußte auch
der „parteiloſe“ Generalanzeiger über ſich ergehen laſſen,
denn er hatte ſich erlaubt anders zu denken als die
„Tante“, daher ſpricht ſte dem „Unabhängigen“ eine
eigne Meinung ab, giebt dabei auch zu erkennen, daß
dieſer ihr den Titel „Amtliches Organ“ ſtreitig gemacht
hat, was der „Tante“ heute noch wurmt.

Wie ſieht es nun in anderen Städten aus
olkszählung. (Die eingeklammerten Zahlen geben

die Reſultate von 1895 an.) Artern 5092, Naumburg
23161 (21202), Harzgerode 3565 (3121), Leopoldshall
7218 (6794), Groß-Corbetha 1056 (1010), Schildau
1359 (1361), Oſternienburg 1436, Freyburg 3301
(3312), Jlmenau 10419 (7956), Kahla 5327 (4388),
Arnſtadt 14398 (13594), Weimar 28491 (26651),
Apolda 20332 (20751) Hecklingen 5504 (4864),
Gröbzig 1967 (1997), Jlberſtedt 1562, Wenigenjena
3926, Köthen 22078 (20467), Würzburg 74905
(68585) t

Bär und ſeine Concurrenz. Ein jüdiſcher
Concurrent frug mehrere Lattcher auf dem Marktplatze,
ob ſie einen Thaler verdienen wollten. Die „Herren“
bejahten die Frage unter der Bedingung, wenn die
Kläge nicht zu mies ſei. Der noble Jüd wehrte damit
ab, daß er hervorhob „Jhr ſollt ja nur meine Boten
ſein. Hier habt Jhr jeder 45 Pfg. und holt mir jeder
einen Eimer bei Bär.“ „Das machen mer“, und
ſie zogen los. „Alle viere rin“, ſagten ſie unter ſich.
Höflichſt nach ihrem Begehr befragt, klang es wie aus
einem Munde: „Mer woll'n jeder ä Emmer han, vor
fünfundvärzig Pfenge“. „Die ſind nicht mehr da,
nur noch welche für 85 Pfg.“ Die Herren Pflaſter
treter vom Markt durchſchauten den Kram ſehr ſchnell,
auch wollten ſie ſich den Thaler nicht entgehen laſſen,
ſetzten eine drohende Amtsmiene auf und erklärten
„Gebt Jhr uns keenen Emmer vor 45 Pfg. denn
ſchlan mer das ganze Gemieſe hier in den Klump.“ Die
„gewiſſenhaften“ Boten bekamen daraufhin je einen
Eimer der mit 85 Pfg. ausgezeichnet war. Sieges-
bewußt zogen die Käufer los, verkündeten aber: „Mer
kummen wedder“. Die Eimer ſchafften ſie zu ihrem
Auftraggeber B. K B. und holten nochmals 4 Stück,
welche ihnen diesmal ohne jede Einrede verabfolgt
wurden und die Lätze hatten ihren Thaler verdient.

Der jüdiſche Schuhwaarenhändler St. hatte ſich
die Liebe einer von ihrem Ehemanne ſaparirt lebenden

Frau errungen; ſie waren ſo einig geworden, daß die
Liebelei Folgen zeigte. Was nun? Dieſe Frage
legten ſie ſich beide vor. Der Jüd verwiſcht alle
Sünden mit Gold, wie ſogar der Prozeß Sternberg
beweiſt. Nun hat er geſagt: „Wärſcht de nich angeben
mich als Vater, ſag' wenn ſe Dir fragen, ä Reiſender,
Name unbekannt iſt Vater ßum Kinde.“ Alſo die
Geſchichte vom fremden Mann im Bette ſoll ſie erßählen.
Die nach Judenliebe dürſtende Frau iſt noch nicht nach
dem Vater gefragt worden, wohl aber vom Juden St.
„Was willſt de haben Natürlich holte ſich das ſüße
Weib Auskunft in unſerer Redaction und jetzt ſchreibt
ſie: „St. hat ſich nobel gezeigt.“ Nun, Liebchen, was
willſt Du noch mehr

Wer in der glücklichen Lage iſt, viel Ge
ſchenke machen zu können, der kaufe in erſter
Lienie in der „Halleſchen Reform“ anzeigenden
Geſchäften. Es wird hierdurch wirklich praktiicher
Antiſemitismus bethätigt.

Viele humanitätsduſeliche Geſchäftsleute wagen
immer noch auszuſprechen „Bär der macht uns
keine Conkurrenz.“ Dieſen Männern wollen wir rathen,
ſich einmal die Bär Inſerate genauer anzuſehen, dann
werden ſie wohl zu anderer Meinung gelangen. Wie
in allen derartigen Bazaren, ſo iſt es auch bei Bär,
Spottpreiſe und regelrechte Preiſe. Die erſteren ſind
die Lockvögel. Wenn Bär erſt eingeſehen hat, daß
es geht, dann wird er bald kommen mit Neu
aufgenommen. Iſt es Pflicht in den Zeitungen zu
inſeriren, wo Bär und Co--h-nſorten mit ihrer
Reclame prangen Dieſe Frage ſollte ſich doch
endlich bald jeder deutſche Geſchäftsmann vorlegen. Die
Antwort zu finden, hält wohl nicht ſchwer.

Grafpückler hatte in einer ſtarkbeſuchten Verſammlung
kaum begonnen zu reden als er hervorhob kürzlich
in Halle a. S. tüchtig auf die Juden losgedroſchen
zu haben, da, Wunder, der Polizeileutnant bedeckte
ſein Haupt und löſte die Verſammlung auf. Reclame
für den Antiſemitismus.

Jn Graf Pückler erblickt die Judenſchaft einen
böſen Geiſt. Jn Halle hatte ſie die Behörde inbrünſtig
gebeten ßu ſchützen die bedrängten Glaubensgenofſen
und ſiehe, es trat ein ſtarkes Polizeicommando an.
Das Reſultat Unnöthig! t

Der israelitiſche Gemeinderath in Dresden hat
gegen den Grafen Pückler, der dort jüngſt eine ſeiner
aufreizenden Reden hielt bei der Staatsanwaltſchaft
Strafantrag geſtellt; das Gleiche iſt gegen den Ver
breiter jener Rede geſchehen. Auf dieſem Wege
ſage könnte die Judengeſellſchaft Ruhe und Frieden

nden.
Jnſtizrakh Sello in Berlin forderte den Staatsanwalt

auf Piſtolen. Hätte er nicht beſſer gethan, ſich auf
andere Art und Weiſe von dem auf ihm laſtenden
ſchweren Verdacht zu reinigen Sternberg wird ſchon
alles wieder ins alte Geleis bringen.

Halle a. S. Das Oberlandesgericht Naumburg
hat die Beſchwerde des auf Antrag der hieſigen Staats
anwaltſchaft in Haft genommenen verantwortlichen
Redacteurs des hieſigen ſozialdemokratiſchen Volks
blattes“, Wilh. Swienty, hier, gegen den Beſchluß des
hieſigen Landgerichts, welcher auf Jnhaftbehaltung des
Genannten lautete, zurückgewieſen und zwar mit
folgenden Worten „Weder die vom Beſchwerdeführer
glaubhaft geltend gemachten häuslichen Umſtände,
noch die Thatſache, daß er anläßlich der früher gegen
ihn anhängig geweſenen Unterſuchungen in Strafſachen
von geringerer Erheblichkeit nicht verſucht haben mag,
ſich der Verfolgung durch die Flucht zu entziehen, noch
endlich das Anerbieten eines Dritten zur Sicherheits-
leiſtung erſcheinen geeignet, den durch die Höhe derjenigen
Strafe begründeten Fluchtverdacht zu beſeitigen, welche
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der Beſchwerdeführer in der zur Zeit gegen ihn
anhängigen Strafſache wegen Majeſtätsbeleidigung in
mehreren Fällen zu erwarten hat. Der angefochtene
Beſchluß erſcheint deshalb gerechtfertigt und es war
demnach die weitere Beſchwerde zu verwerfen.“
Die Frau des Jnhaftirten, eine Tochter des verſtorbenen
Parteiführers Liebknecht, genas einige Tage vor der
Verhaftung ihres Mannes eines Sohnes.

Stnudentenulk ((?77) Ein stud. jur., Krell hat
meuchlings den Polizeipoſten am Schlamm zu Boden
geriſſen und mit Unterſtützung von 3 Kommilitonen
thatkräftig verhauen. Dieſe Muſenſäuglinge wurden
zur Wache gebracht aber nicht dem Unterſuchungs-
gefängniß adgegeben, ſie mußten ja am andern Morgen
im Colleg ſein und handelte es ſich doch nur um
einen „Studentenulk“. Vor Gericht wird wohl die
Holzerei kommen, doch bekanntlich verläuft die
Sühne ſtets milde, denn den angehenden Juriſten darf
die Laufbahn nicht verdorben werden. Wir denken
zurück an die Giebichenſteiner Beamten und wir werden
erleben, die Muſenſäuglinge ſchützen vor vollgeſoffen ge
weſen zu ſein und eine milde Geldſtrafe folgt auf
dem Fuße. Jſt's nicht bisher ſo geweſen

Es iſt erreicht! Ueber die Peißnitzbrücke dürfen
die „Roſſelenker“ nunmehr mit ihren Geſchirren fahren.
Ob ein ſolches Bedürfniß wirklich vorlag, muß ent-
ſchieden beſtritten werden. Jm Gegentheil das
Publikum wird durch die Geſchirre beläſtigt und der
Spaziergang nach der Peißnitz der nur einige Monate
frequentirt iſt, verliert an Reiz.

Die billigen Preiſe der Waarenhäuſer.
Schon des öfteren haben wir den Beweis erbracht,

daß die Waagrenhäuſer abſolut nicht billiger, ſondern
im Gegentheil teurer ſind als die reelen Spezialgeſchäfte
und es naturgemäß auch ſein müſſen, da ſie erheblich
größere Speſen haben als dieſe. Heute wollen wir
mit Rückſicht auf das bevorſtehende Weihnachtsfeſt
ein Beiſpiel zur Warnung anführen, das dem „D.
Gewerbe und Handelsbl.“ von einem Berliner Freunde
zuging. Ein Berliner Waarenhaus dekorirt eines ſeiner
Schaufenſter mit Wollſachen, darunter auch wollene
Hemden. Als unſer Gewährsmann, ſchreibt das Blatt,
die Stelle der Wirkſamkeit des Schaufenſterdekorateurs
paſſirte, wird gerade ein großer Stapel dieſer Hemden
mit dem billigen Preiſe von 38 Pfg. pro Stück aus
gezeichnet, was ihm um ſo mehr auffällt, als er Fach
mann iſt und genau weiß, daß man dieſe Ware für
dieſen Preis nicht einmal im Einkauf haben kann. Um
nun der Sache auf den Grund zu gehen betritt er
den Laden und fordert bei der betreffenden Verkäuferin
ein ſolches Hemd. Anſtatt das ihm nun, wie nach
der Auslage nicht anders zu erwarten ein größerer
Poſten zur Anſicht vorgelegt wird, heißt es einfach:
„Solche haben wir nicht.“ Es bedarf erſt eines
energiſchen Hinweiſes auf die ſoeben erſt beendete
Dekoration und auf das Unlautere des Verfahrens,
Sachen mit billigen Preiſen zu verſehen, die man nachher
nicht verkaufen will, bis man ſich dazu entſchließt,
ein Hemd zu dem ausgeworfenen Preiſe abzugeben.
Das gleiche Spiel hat ſich dann noch öfter wiederholt,
man weigert ſich zu verkaufen unter dem Vorgeben,
die Waare ſei nicht mehr vorhanden, trotzdem ganze
Stapel im Schaufenſter liegen und erſt wenn der
Kunde grob wird, erhält er das Gewünſchte.

Schon hieraus ſollte jeder klar und vernünftig
denkende Menſch den Schluß ziehen daß die Preiſe
lediglich Lockmittel ſind um das Publikum anzu
ziehen, hat man es nur erſt im Laden, dann wird es
in den meiſten Fällen nicht ſchwer halten ihm andere
Sachen, an welchen der Verdienſt ein recht hoher iſt,
zu verkaufen. Hierzu liefert uns ein in Waarenhaus-
kniffe eingeweihter Herr noch einen intereſſanten
Kommentar. Es ſoll nämlich in einzelnen dieſer
„Weltgeſchäfte“ üblich ſein, die gleiche Ware mit drei
verſchiedenen Preiſen zu verſehen. So zeichnet man
z. B. Hemden mit 0,50, 1 und 1,50 M. aus. Die
Waare iſt aber von ein und derſelben Beſchaffenheit,
der einzige Unterſchied liegt in dem Preiſe. Der erſte
Preis entſpricht meiſt dem Einkauf oder bewegt ſich
noch einige Pfenige darunter während die anderen
Preislagen einen Aufſchlag von 100—200 pCt. dar-
ſtellen. Sache der betreffenden Verkäuferin iſt es nun,
den Kunden davon abzubringen, die billig ausgezeichnete
Waare zu nehmen und dafür zu ſorgen, daß er die
kauft, an welcher der höchſte Prozentſatz verdient wird.
Glückt nun das Manöver bei einem Kunden nicht,
nun ſo weigert man ſich unter irgend einem Vorwand
zu verkaufen oder giebt im ungünſtigſten Falle nur
ein Stück ab. Man kann ja auch mal einige Pfennige
zuſetzen oder nichts verdienen, denn das Publikum iſt
einfältig genug und wird in den Fällen den Waaren
hausinhaber, der nach dem oben geſchilderten Grund
ſatze arbeitet, vor Verluſten ſchützen, vielmehr dafür
ſorgen, daß er 100 und mehr Prozent verdient!

Der reelle Geſchäftsmann kann ſich natürlich auf
ſolche Kniffe nicht einlaſſen. Er kalkuliert nach ſtreng

Quantum ſelbſt wenn ein Konkurrent der Käufer iſt,
ab. Trotzdem läuft das Publikum in die Waaren
häuſer, bezahlt die Waaren um ein Drittel bis zur
Hälfte theurer und glaubt dann, weil es ſich vom
hen täuſchen läßt, daß man ihm etwas geſchenkt

at!
7. Die vielen mit dürftigen Gehältern in den

Rieſenbazaren Angeſtellten könnten und ſollten ſelbſt
ſtändige Kaufleute ſein; ſo ſind ſie unfrei und nicht
im Stande, einen eigenen Haushalt zu begründen, tauſende
junger, blühender deutſcher Mädchen bleiben infolge
deſſen „ſitzen“ und bevölkern die modernen Harems!
Was aber wird mit einem in den großen Geſchäften
Angeſtellten, wenn ihm dann im höheren Lebensalter
gekündigt und er auf die Straße geſetzt wird

8. Es entſteht eine kleine Minderheit von Groß
händlern, die allen Handel und Wandel beherrſcht und
dem gegenüber eine breite Maſſe von Abhüngigen,
Ausgebeuteten, Enterbten!

9. Auch der Stand des geiſtigen Lebens ſinkt
damit, und es ſinkt die rechte Lebensfreudigkeit und
Zufriedenheit, die Freude am Staat, der rechte Bürger

ſtolz!
10. Die Ramſchbazare gleichen rieſigen Grab-

denmälern, in denen der Segen und das Glück des
deutſchen Kaufmannes Handwerkers und Arbeiters
begraben liegt; wer will die Verantwortung an ſolchem
wirthſchaftlichen Totſchlage mit übernehmen

11. Gehe auch nicht dort hin, wo Gefängnis-
und Zuchthausarbeit feilgeboten wird, ſie ruiniert
den ſelbſtändigen Geſchäftsmann, bringt ihn in's Elend,
zur Verzweiflung, zur Sünde und damit felbſt in's
Zuchthaus!

12. Betrügt Eure Kinder nicht, indem ihr Chriſt
Geſchenke beim Juden kauft!

13. Wenn auch die ſogenannten „Vornehmen“
in die Ramſchbazare und Rieſengeſchäfte laufen ihr
Männer und Frauen aus dem Volke, habt beſſere
Einſicht und brüderlichere Geſinnung!

14. Jhr deutſchen Hauswirthe, kauft nicht in
den Rieſenbazaren, denn damit werden die kleinen
Läden und ſo Eure Häuſer entwerthet.

15: Jhr deutſchen Männer, paßt anf Eure Frauen
auf, daß ſie nicht in den billigen Ramſchbazar laufen
verbrennt den Plunder, wenn er Euch in's Haus
gebracht wird!

16. Beherzigt folgende Sprüche Eurer berühmten
Männer:

Die beim Juden kauft, die deutſche Frau,
Nimmt's mit Ehr' und Anſtand nicht genau.
Der Jude ſtellt einmal ſich ehrlich an,
Damit er uns zehnmal, betrügen kann.

Die Juden ſaugen ſich wie die Blutegel an dem Chriſten
leib dick und rund. Wolfg. Menzel.

Die Juden ſchimpfen uns Gojim, wünſchen uns in Schulen
und Gebeten Unglück und rauben unſer Geld und
Gut durch Wucher. Dr. Mart. Luther.

Die Juden ſind immer lüſtern nach den Gütern anderer,
kriechend im Unglück, frech im Glück. Voltaire.

Die Juden bilden einen Staat im Staate ihren eigenen
Geſetzen gehorchend, wiſſen ſie die des Landes zu

umgehen. Graf Molkte.Die Juden ſind unſer Unglück! Prof. v. Treitſchke.
Das Judenthum, d. h. die durch Moſis theokratiſchen

Despotismus zuſammengehaltene Krämer- Trödler
und Wucher-Kaſte verdient Haß, Verachtung und

Ausrottung. Karl Julius Weber.
Man muß den Juden den Handel verbieten, weil

ſie ihn mißhrauchen, wie man einem Goldſchmied das
Handwerk legt, wenn er falſches Gold verarbeitet
Sie haben die Leibeigenſchaft erſetzt, ſie ſind wahre

Rabenſchwärme. Napoleon I.
Deutſche Männer, deutſche Frauen, kauft

kein Weihnachtsgeſchenk bei Juden!
Das Weihnachtsfeſt naht, das uralte deutſche Jubel

feſt, das höchſte Feſt der germaniſchen Völker und der
Chriſtenheit.

An dieſem Feſt iſt es üblich, daß man ſeinen Lieben
eine Gabe ſpendet, als Zeichen der Zuſammengehörig
keit und der Treue. Wenig aber gut, ſollte bei ſolchen
Gaben Grundſatz jedes Deutſchen ſein.

Wie aber ſieht es in Wirklichkeit aus Maſſen
haft ſtrömen Käufer und Käuferinnen in die jüdiſchen
Geſchäfte und kaufen zum deutſchen, chriſtlichen Feſte

Judenſchund.
Schämen ſie ſich denn garnicht Deshalb ſollte

jeder echte Deutſche in dieſer Zeit vor Weihnachten
mit aller Kraft dahin wirken, daß keiner ſeiner Ver
wandten und Bekannten bei Juden kauft.

Deutſche, Chriſten, kauft keine Weihnachtsge
ſchenke beim Juden!

Bedenke Folgendes!
1. Kaufe bei Deinem Deutſchen Volksgenoſſen,

unterſtütze Deinen deutſchen Mitbürger, denn wenn er
verarmt und zu Grunde geht, wirſt auch Du mit ihmrechtlichen Prinzipien und giebt von jedem Gegenſtande

zu dem einmal angegebenen Preiſe jedes gewünſchte fallen!

2. Die Juden ſind ein fremdes, vrientaliſches
vor Zeiten bei uns eingewandertes Volk: ſie haben
mit ihrem Rieſen, Börſen, Banken Hypotheken
Wucher uns vollſtändig ausgeſogen und herunterge
drückt, ſie nehmen an keiner produktiven Arbeit
theil, ſie pflügen kein Feld, ſie jäten kein Unkraut,
ſie roden kein Holz, ſie ſpalten keinen Stein, ſie ſtreichen
keine Ziegel, ſie tragen keinen Kalk, ſie ſchwingen keine
Harke, keine Axt, keine Maurerkelle, ſie führen keine
Nadel, keinen Pfriemen, keinen Hammer, ſie backen
kein Brot, ſie ſind weder Bergleute, noch Seeleute
ſie können nur ausſaugen, auswuchern und verderben!

3. Zu den ſchlimmſten und größten Giftpilzen der
Gegenwart gehören jene Bowiſte, „„Ramſch oder Rieſen
bazare“ genannt, die unzählige mitlere und kleinere
Exiſtenzen des deutfchen Kaufmannsſtandes in den
Untergang, in Jammer und Elend treiben!

4. In dieſen alle Waaren führenden Ramſch
oder RieſenGeſchäften wird als Zugmittel irgend eine
billige Waare unter dem Preiſe abgegeben, ein Abzug,
der dann an den anderen Waaren wieder eingebracht
werden muß; der Käufer wird verlockt und übervortheilt!

5. Billig! Billig! ſchreit und pfeift der jüdiſche
Rattenfänger! „vBillig und ſchlecht iſt ein falſcher
Grundſatz, der uns alle ruinirt! Der richtige iſt
„gut nnd preiswerth“, daran hat der Käufer noch
lange ſeine Freude und ſeinen Vortheil, wenn der billige
Schund längſt dahin iſt!

6. Die billigen Preiſe werden meiſt durch ſchünd
lichen Lohndruck erzielt, wer ſich an ihnen freut,
macht ſich auch an dem Verderben der deutſchen Brüder
und Schweſtern aus dem Arbeiterſtande mitſchuldig.
Das iſraelitiſche Volk hat niemals viel getaugt; es be

ſitzt wenig Tugenden aber die meiſten Fehler anderer

Völker. Göthe.Jch kenne eine Gegend auf dem Lande, wo die jüdiſche
Bevölkerung zahlreich iſt, wo es Bauern giebt, die
nichts ihr Eigenthum nennen auf ihrem ganzen Grund
ſtücke; von dem Bette bis zur Ofengabel gehört alles
Mobiliar dem Juden, das Vieh im Stalle gehört dem
Juden und der Bauer bezahlt für jedes Einzelne
ſeine tägliche Miethe; das Korn auf dem Felde und
in der Scheune gehöre dem Juden und der Jude
verkauft den Bauern das Brot, Saat und Futter-
korn metzenweiſe; von einem ähnlichen chriſtlichen
Wucher habe ich in meiner Praxis noch nie

gehört! Bismarck.Der Deutſche ſtehe feſt zum Deutſchen
Und helfe ihm treu.

Vom Kriegsichanplatz
Aus China kommen allerlei erbauliche Nachrichten.

Es gährt gewaltig im ganzen Lande. Der Fremdenhaß
lodert heißer als je auf; überall iſt die Bildung von
Freiwilligenkorps im Gange, die von der chineſiſchen

Regierung mit Waffen und Munition verſehen
werden. Eine neue Beſtätigung der von
unſern löblichen Khakiorganen hartnäckig beſtrittenen
Thatſache, daß ganz China bopxeriſch veranlagt iſt und
in den Führern der Boxer ſeine Nationalhelden ſieht.
Die Mächte können in Oſtaſien noch ihr blaues
Wunder erleben.

Jm Hunnenlager in China wird es immer an
heimelnder. Ein Bericht aus Tientſin meldet: „Der
böſe Feind, welcher jetzt hier wüthet, iſt Krankheit;
es liegen an 800 Mann in deu Lazarethen, theils an
der Rühr, theils an Typhus erkrankt. Kein Tag ver-
geht, wo nicht ein oder mehrere Soldaten begraben
werden.“ Und der grimme Winter hat eben erſt be
gonnen, der erſt recht die Reihen der Chinakämpfer
dezimirt. Wenn es den „Freiwilligen“ jetzt freigeſtellt
wäre, heimwärts zu dampfen, wie Viele würden
wohl aus freien Stücken ſagen: „Wir bleiben hier!“

Aerztliche Berichte aus China beklagen ſich über
die Staubſtürme und über die Heuſchrecken, die zur
läſtigſten Plage geworden ſind. Durch die Staubſtürme
werden die Wunden der Soldaten mit Schmutz bedeckt,
wodurch der Heilungsprozeß erſchwert wird. Die
Ausſichten, werden, wie man ſieht, mit jedem Tage
prächtiger!

China. Von der „unwiderruſlichen Entſcheidnng“,
welche von den Geſandten in Peking auf Drängen
Deutſchlands angenommen worden war und die gegen
ein halbes Dutzend Prinzen und Großwürdenträger
die Todesſtrafe forderte, rückt eine Macht nach der
andern ab; auch unſer allezeit getreuer John Bull,
vor dem wir gegenwärtig wieder auf dem Bauche
liegen, will von den deutſchen Forderungen nichts
mehr wiſſen. Jn Berlin iſt man über dieſe unan
genehme Wendung der Dinge bereits ſo kleinlaut
geworden, daß man verſichert, man laſſe auch mit ſich
handeln. Dieſe nachgerade zur Lächerlichkeit gewordenen
Retiraden könnte man ſich in Berlin erſparen, wenn
man nicht ſo viel und ſo ſtark redete.

Peking, 12. December. Jnnerhalb der verbotenen
kaiſerlichen Stadt, etwa 1000 Schritte vom Quartier
des Grafen Walderſee, enſtand am 11. December eine
Feuersbrunſt. Die Wohnung des Rittmeiſters Ruſche,
Escadronchef im deutſchen Reiterregiment, ſowie die
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Was schenke ich Was wünscehs ich mir

zu Weihnachten!
Prof. Dr. Grosse Salta ist wegen seines Humors wie seiner

unerschöpflichen 5 jährigen Combinationen der originellste
aufheiternste Hausfreund für lange Winterabende.

Prof. Dr. Frhr. v. Weissenhach: Der Jugend wie dem ge-
reitteren Alter wird als reizencdes, amüsantestes Festgeschenk
Kein Spiel s0 viel nachhaltige Freude bereiten wie Salta, der
beste Bundesgenosse im Kampt gegen trostlose Langevweile.

Weltschachmeister Dr. Lasker Kein Zweitel, dass das Salta-
spiel wegen seines hohen combinatorischen Ehoarakters sieg-
reich über die Welt sich rasch verbreiten muss.

Schachmeister Schlechter: Saltaspiel! Ruhm und Glanz des
neuen Jahrhunderts.

Preise Je nach Ausführung à Mk. 2,50 und höher
Reisespiele Mk. 3. und Mk. 5.

N. Rättev, Leipziger Str. 90.
e

Meine Weihnachts- Ausstelluns

wollenen und geidegen Kleiclerstoffen,

Damenconfection, Möbelstoffen,
Teppichen, bardinen und Leinenwaaren

bietet der bedeutend ermässigten Preisen Wegen

r Kaufſelegenheit
Mewue, Noflieferant

J b. Sohne 80. Halle a. fernsprecher 2114

Ausserdem:
O g S4 Anfertigung feiner Herren Garderobe

nach Maass.
n 9 9 9 9 9 7

e e

seit 30 w a Bests wewälrt

Erhältlich in den meiſten Bäckereien von
Halle und Umgegend und im

Verkaufslokal der bekannten Preßhefe
und Backpulverfabrik.

h. Pranz, Hoflieferant,
Halle a. S.,
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Grosse Markerstrasse e

Als wenn gernrraen in vilng
empfehlen wir unſeren werthen Kunden

gut gelagerte und ausgebante
Bordeaux und Rothweine,

per Flaſche 50, 60, 75, 80, 90 Pf., 1, 1,10 bis 30 Mk.
Für Kenner und Liebhaber

Rhein und Moſelweine
mit vorzüglichem Bouquet,

per Flaſche 50, 55, 60, 70, 80, 90 Pfg., 1 bis 3 Mark.
Portwein, Madeira, Sherry, Vermouth di Torini,

per Flaſche 1,25 1,50 bis 3 Mk.

von 1,45, 2, 2,25, 2,50, 3, 3,50 bis zu denCognac feinſten franzöſiſchen Marken, 4, 5 und 6 Mk.

Bisner 0.,,
Weingroßhandlung, Gr. Ulrichſtraße 44.

Gr. Steinstr, 45, v S rin o K h I S r Gr. Stomst 15.
empfiehlt sein grossartiges Lager von
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Jaciets,e Kragen, Kinder-Kleidoer, Kinder Mantel
Große Poſten in:

Metders an
von einfachster bis hochfeinster Art, nur beste Pabrikate in äberraschender Muster-Cuswahl.

Pelz Muffen Balltücher DamenWeſten Normal-Hemden DamenWäſche
Colliers Kopfſhawls Strümpfe NormalHoſen HerrenWäſche

FederBoas Plaids Kravatten Barchendhemden Bett Wäſche

Waäschefab nie
Gardinen.
Dortièren.Bettwäſche. W e e e e re bietet Gologenkeſt z gussergewötrntioſ günvtigon Einkeuken Tiſchdecken.

Morgenröcke. im allen Abtheilungen meines Waarenlagers. Bettdecken.
e

d Schürzen.Unterröcke. r 9 39 4e n J 2 Handſchuhe.Haus v V S e S Reiſedecken.Kleiderſtoffe. r chlafdecken.re Male a. S., Leipzigerstrasse 6. eDer Besuoh meines neueröffneten Gesohäftshauses ist ar Miohtkäufern ger s sectsws.
J Feſte billig ehe Uebe zraſchend groß e Auswahl.

Grosses Speslaigeonatt
empfiehlt in reichſter nur ſolide Qnalität zu De Preiſen als prakttſcheWelhnachtögeſchente

Oberhemden Kragen, Leinen 4 und 5 fach in allen Hanchettenweiss und farbig von 2,75 bis 7, Mk. modernen Formen Serviteurs, Chemisettes weiss und farbig
Nachthemcden I Dtdz. von 1,65 Mk. bis 4,50 M. Armloch Serviteursmit und ohne Besatz von 2, bis 5, Mk. weiss und farbig. bester Ersatz für Oberhemden.

Herren- Westen, weiss und farbig in Seide. Wolle und Baumwolle von 3,50 Mark bis 18,00 Mark.

Tricotagen Spezialität: Heamelischuheals Hemden, Beinkleider, Jacken Grosses Lager in Plastspas, Scorfs, Regattes, für Damen und Herren in Glage, Krimmer,
Her von I Mk. 'an, Schleifen, Selbstbinder und Sohleifen- Tricot, PhantasiestoffeMar Socken, Strümpfe binder in nur neuesten Formen u. Mustern. mit und ohne Futter

Herrenhüte, jn neuen Formen und Farben. Gamaschen. Pa. Gummimäntel. Div. Parfüms.

Lederwaaren Schirme Kragenschonenrals für Damen und Herren. Cochney, seid. Tücher. TaschentücherPortemonnais Etuis, Visites, Necessaires, Stöcke in Leinen und Batist.Gürtel und Hosenträger. Haus- und Reiseschuhe in Stoff u. Leder. Knöpfe und Nadeln.
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Quartiere der Schwadronsofficiere und das als Caſino
benutzte Gebäude wurden ein Raub der Flammen.
In der Nacht herrſchten hier 12 Grad Küälte.

Transvaal. Den Ermittelungen der Buren zufolge
haben die Engländer bisher durch Tod, Krankheit
oder Jnvalidität 96,000 Mann verloren, wobei die
in die Heimath zurückgeſchickten mitgerechnet ſind, die
Zahl der gefallenen Pferde beträgt 31,000. Die im
Felde ſtehende Armee Englands wird auf rund
180,000 Mann geſchätzt, wovon mehr als die Hälfte
zu nichts anderem brauchbar iſt, als die Etappen und
langen Eiſenbahnſtrecken zu „ſchützen“. Wie es mit
dieſem Schutz beſtellt iſt, erſieht man aus den un
unterbrochenen Meldungen über die Zerſtörung von
Eiſenbahnſtrecken durch die Buren. Die Streitkraft
der Buren beträgt zur Zeit zwar nur 14,000, dafür
ſind dies aber Männer, keine Statiſten. Dabei muß
man noch in Betracht ziehen, daß in Südafrika in
fünf Wochen die böſe Sommerhitze wieder anfängt,
der ſchlimmer als die Kugel des Feindes die Reihen
der Engländer lichtet.

Lord Roberts, das Großmaul, hat an ſeine oft
verhauenen Heldenkrieger einen Abſchiedsbefehl erlaſſen,
in denen er ihnen die dickſten Schmeicheleien an den
Kopf wirft, ihrer „Menſchlichkeit“ wahrſcheinlich meint
er: la bète humaine) das glänzendſte Zeugniß aus
ſtellt und erklärt, daß ihre Thaten „einzig in der
Geſchichte daſtehen“. Mit der letzteren Behauptung
hat der Mann ja Recht, aber in einem ganz anderen
Sinne, als er gemeint hat: ein ſo unfähiges und
verwahrloſtes Militär ſah die Welt bis jetzt noch nicht.

England. Die Nachforderungen für die Koſten
des Krieges in Südafrika betragen 320 Millionen
Mark. Damit iſt die dritte Milliarde, die der
„Spaziergang nach Pretoria“ koſtet, glücklich erreicht.
Und dabei iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Buren die
engliſche Spitzbuben- und Lumpenarmee wieder hinaus-
ſchmeißen.

Aus Nah und Frern.
In Augsburg iſt der Bau einer neuen Synagoge noth

wendig geworden dieſe wird ca. 1 Million Mk. koſten.
Es iſt die höchſte Zeit, daß der Antrag Liebermann's
von Sonnenberg bez. Herbot der Judeneinwanderung endlich

Geſetz werde. Aber bis dahin muß der Michel von
der internationalen Miſchpoche noch bedeutend mehr

geſchoren werden.
Der Hauptmann des Seebataillons, Graf v. Mandels-

loh in Kiel, der einen Tambourmajor barbariſch durch
prügelte, erhielt vom Kriegsgericht die haarſträubende
„Strafe“ von 6 Tagen Kammerarreſt. Schrecklich.

Das Kriegsgericht verurtheilte weiter die Torpedo-
matroſen Scheller und Weſche wegen gemeinſamen
thätlichen Angriffs auf den ihnen vorgeſetzten Sergeanten

Schnorr zu vierjährigem bezw. dreijährigem Gefängniß.
Beide Urtheile ſind auffällig verſchieden.

Jn der Konitzer Mordaffaire iſt der Privatſchreiber
Orda, der in der Unterſuchungsſache gegen den Schächter
Jsraelski, ein Muſter jüdiſcher Tugend und Unſchuld,
nach dem Urtheil von 12 Männern aus dem Volke
falſch geſchworen zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt
worden. Orda iſt natürlich Chriſt. Ein jüdiſcher
Kaufmann aus Schlochau, der in der nämlichen Sache
falſch geſchworen hatte, hat ſeinerzeit 1 Jahr Gefängniß
erhalten. Honny soit qui mal y pense.

Der 1. Staatsanwalt Settegaſt in Konitz iſt in
gleicher Eigenſchaft an das Landgericht Limburg a. L.
verſetzt worden.

Jm Indenprozeß Sternberg bekundeten Zeugen unter

Eid, daß von dem Vertheidiger Sternberg's, Dr. Wert
hauer, ſeinerzeit koloſſale Summen verſprochen worden
ſeien, wenn durch Vermittelung einer „hochgeſtellten“
Perſönlichkeit entweder das Begnadigungs oder das
Reviſions Geſuch Erfolg habe. Bekanntlich iſt dem
Reviſionsgeſuch ſtattgegeben worden. Dr. Werthauer
beſtritt anfänglich dieſe Angabe in vollem Umfange,
machte jedoch ſpäter, da er als vereideter Zeuge vernommen
wurde, erhebliche Einſchränkungen. Dem Juden Stern
berg iſt ſchon zweimal auf dem Gnadenwege die Frei
heitsſtrafe in Geldſtrafe verwandelt worden. Angeſichts
der oben erwähnten Ausſagen wäre es von Jntereſſe,
darüber Näheres zu erfahren.

Jmmer ſchönere Sittenbilder entrollt gleich einem
Kinematographen der Sternbergprozeß und dabei iſt
es die hohe Polizei, die faſt noch mehr unter die
Räder kommt als der tugendhaſte Jude auf der
Anklagebank.

Das Juden hat unſer Beamtenthum an den
Pranger gebracht, das Vertrauen zu der Behörde im
Volke erſchüttert das ſich ſo ſchnell nicht verkleiſtern
läßt. Der Prozeß ſchafft antiſemitiſches Licht in die
deutſche Finſterniß, jetzt iſt es wieder klar, daß der
Jude Wolf eine Zeugin zum Meineide verleitet hat,
er kam ins Loch. Wann endlich wird man der
geſammten Judenſippe gehörig auf den Leib rücken?

Pie berühmten Pertheidiger ſind geſuchte Perſonen.
Darunter iſt auch der Rechtsanwalt und Notar,
Juſtizrath Dr. Sello in Berlin, zu rechnen. Schon
manchen Juden hat er aus der Schlinge gezogen, doch
bei dem Fall Sternberg ſcheint er ſeinen eigenen Kopf
hergeben zu müſſen. Seine Handlungsweiſe wurde im
Sternbergprozeß in ein eigenartiges Licht geſtellt, bei ſeiner
Vernehmung gerieth er in die Klemme und ſeine
Kollegen die Berliner Anwaltskammer wird bei der
Oberſtaatsanwaltſchaft des Königlichen Kammergerichts
den Antrag auf Disciplinarunterſuchung und ehren
gerichtliche Verfolgung ſtellen. Sternberg läßt ihn
hoffentlich nicht ſinken.

Majeſtäksbeleidigung in vorgerücktem Stadium. Ein

Er ſchmückt den Baum!
Humoreske von Georg Perſich.

Er ſchmückt den Baum! Wer? Nun, wer anders
als Onkel Hempel!

Das war ja gewiſſermaßen ſein Lebensberuf; denn
ſonſt hatte er nicht viel wichtiges zu thun. Er war
Rentier, nachdem er jahrelang mit reichem Gewinn,
aber trotzdem ehrlich, eine Krämerei betrieben.

Ja, ehrlich war er und mußte er Zeit ſeines Lebens
geweſen ſein. Man brauchte ihm nur in die kleinen
freundlichen Augen zu blicken. Das goldene Gemüth,
das dahinter ſteckte, glänzte einem ordentlich entgegen

ein milder, warmer Glanz, wie man ihn heutzutage
ſelten findet.

Während des Sommers war Herr Hempel immer
auf Reiſen; bald im Harz, bald an der See. Er
war ein Naturfreund und ſeine Mittel erlaubten
es ihm. Jm Herbſt kehrte er zurück, von den Kindern
ſeiner Nachbarſchaft ſehnſüchtig erwartet. Denn Onkel
Hempel mit leeren Taſchen war undenkbar, namentlich
wenn er von der Reiſe kam. Da gab es dann allerlei
kleine Ueberraſchungen. Unbedacht blieb von den kleinen
Bekannten keiner und auch die näherſtehenden Großen
wurden durch Aufmerkſamkeiten erfreut. Beſonders
mit einer Familie ſtand Herr Hempel auf gutem
Fuß, nämlich mit der des Regiſtrators Hinzelmann.

Er war mit Herrn Hinzelmann in der Deutſchen
Eiche“ bekannt geworden, als die gegenſeitigen Skat
neigungen ſich auf die Suche nach einem dritten Mann
begegneten. Solches Band ſchließt feſt und Hempel
und Hinzelmann hielt es nun ſchon an die zehn Jahre
umſchlungen. Zwar „ſiezten“ ſie ſich wie vor dieſem
Zeitraum, aber man konnte ſie doch recht gute Bekannte,
ja, bald Freunde nennen. Seit acht Jahren geſellte
ſich zu dem Skat ein neues verbindendes Moment

Quintaner, ein Knabe von 10—11 Jahren in Berlin
ſoll majeſtätsbeleidigend geredet haben. Darüber zur
Rede geſtellt, ſoll er die inkriminirte Auslaſſung in
einer ſo kindlichkindiſchen Auffaſſung erklärt haben, daß
mit ein Paar Ohrfeigen die Beleidigung geſühnt worden
wäre. Das „Verbrechen“ aber wurde an die große
Glocke gebracht und das Kultusminiſterium hat die
weittragende Verfügung erlaſſen Der Quintaner wird
vom Gymnaſium geſchaſſt, ferner wird ſämmtlichen
preußiſchen Schulen und Gymnaſien verboten, den
Sünder als Schüler aufzunehmen. Der Junge ſollte
einmal ein hohes Thier werden und nun? Die
preußiſchen Unterthanen ſind fürwahr beneidenswerth.

Sind wir ſchon ſo weit? In der Kgl. Hof- und
GarniſonKirche zu Potsdam fand kürzlich ein kirchliches
Konzert ſtatt, zum Beſten der Armen zum bevorſtehenden
Weihnachtsfeſte. Wie erſtaunt war man indeß als
man in großen Anzeigen vernahm, daß das Arrangement
dieſes Kirchenkonzertes in der chriſtlichen Hof und
GarniſonKirche in die Hände des Juden Hugo Ehrlich
gelegt wurde. Man denke in der Kgl. Hofkirche, in
der Friedrich Wilhelm J. und Friedrich der Große
ruhen, macht ein Jude Muſik, er hat das Arrangement,
die Spielleitung in der Hand. Geht es denn gar
nicht ohne Jaden

Das offiziöſe Organ des deutſchen auswärtigen
Amtes, die „Köln. Ztg.“, ſpöttelt darüber, daß Präſident
Krüger nur noch „Staatsoberhaupt auf dem Papier“
ſei. Dem rheiniſchen Organ das ſchon in den 50er
Jahren an England verkauft war, iſt zu erwidern,
daß die Annexion der beiden Burenrepubliken durch
England auch nur auf dem Papier vollzogen iſt.

Der Berliner Garniſon iſt folgender Kommandantur
befehl, betreffs militäriſcher Ehrenbezeugung für
Wilhelm II. übermittekt worden. „Offiziere, Unteroffiziere
und Mannſchaften, welche in einem Wagen (ausſchließlich
Straßenbahnwagen, Omnibus u. dergl.) fahrend Jhren
Majeſtäten begegnen, haben, ſofern die Verkehrsver
hältniſſe es geſtatten, die Wagen halten zu laſſen, aus
zuſteigen und Front zu machen, oder, wenn dies nicht
möglich. iſt, im Wagen ſich zu erheben, um Jhren
Majeſtäten die Ehrenbezeugung zu erweiſen.“ Wo
durch wiederum eine begrüßenswerthe Stärkung des
monarchiſchen Gefühles im Volke bewirkt ſein dürfte.

Die „Frkf. Ztg. ärgert ſich wüthend, daß
kürzlich im hieſigen chriſtlich- ſozialen Verein ein
Benediktinerpater eine antiſemitiſche Rede gehalten hat.
Sie frägt, ob das chriſtlich ſei, „Menſchenhaß, Jrrthum
und Unfrieden in die Bevölkerung“ zu tragen Das
Löb Sonnemann'ſche Organ verdreht vollſtändig den
Standpunkt. Nicht die Antiſemiten ſtiften Menſchenhaß,
ſondern das einfach unerträgliche Protzenthum und die
bekannten „Geſchäftsuſancen“ des internationalen Juden
thums. Man denke nur an den Einfluß des Juden,
geldes, das alles korrumpirt und alles umſtürzt was

Herr Hempel ſchmückte regelmäßig am Chriſttage den
Weihnachtsbaum der Hinzelmannſchen Familie.

Der Herr Regiſtrator hatte nämlich eines Abends
in der Stammkneipe geäußert, daß ihm keine Be
ſchäftigung ſchlechter von der Hand ginge, als dieſe.
Da hatte Herr Hempel ihn ſtarr angeſehen und
ſchließlich ſeine höchſte Verwunderung ausgeſprochen.
So lange er zurückdenken könne, habe ihm dieſe Be
ſchäftigung immer nur „Spaß gemacht“. Freilich ſei
an ſeinem Junggeſellenbäumchen nie viel aufzuputzen
geweſen, aber weder das Bäumchen habe je bei ihm
gefehlt, „noch das „Drum und Dran“. Und nun erſt
ein Familienvater! Wenn er auch aus Erfahrung
über dieſen Stand nicht urtheilen könne, ſo müſſe er
doch ſeine unmaßgebliche Meinung dahin kundgeben,
daß die Vorbereitungen auf das Chriſtfeſt und vor
allen das Schmücken des Tannenbaumes beinah be
neidenswerthe Vorzüge desſelben ſeien.

„Trotzdem haben Sie Sich bis dato von dieſem
Stande ängſtlich ferngehalten,“ hatte der Regiſtrator
mit Jronie bemerkt.

Herr Hempel aber hatte dieſe Spitze ignorirt und
nachdenklich erwidert: „Ach ja, wenn man den Anſchluß
verpaßt! Und nun er zeigte auf die ſich anbahnende
Tonſur ſeines Hauptes „ſteht Mondſchein im
Kalender. Jetzt iſt es Nacht mit allen Heirats
gedanken.“

Von jenem Jahr an übernahm Onkel Hempel die
Functionen des Weihna. htsbaumDecorateur bei Hinzel
manns. Der Pact war nicht verbrieft und verſiegelt,
aber er wurde dennoch mit eifriger Pflichttreue von
Hempel erfüllt

Wieder ſtand Weihnachten vor der Thür. Am
dreiundzwanzigſten December kroch Herr Hempel in
einigen Dachſtuben herum, wo er etwas frühgzeitig
zwar, aber trotzdem hochwillkommen bei armen Familien

die er als verſchämte Arme kannte, den Knecht Ruprecht
ſpielte und beſcherte. Das war eine Freude und eine
Dankbarkeit! O dreimal ſeliges Geben!

Der Vierundzwanzigſte gehört ausſchließlich Hinzel
mann's.

So hat er es ſtets gehalten, und in dieſem Jahre
wollte er etwas ganz beſonderes aufbieten, einen, wie
er ſich ſagte, grandioſen Effect. Er hatte nämlich bei
ſeinem ſommerlichen Aufenthalt eine prächtige Holz
ſchnitzdarſtellung der drei Weiſen aus dem Morgenlande
erworben. Dieſelbe ſollte unter dem Baum ihren Platz
finden. Zu den Weiſen die Weiſe: „O du fröhliche
welche die Spieluhr in dem Fußgeſtell der Tanne
ertönen ließ das mußte entſchieden eine unvergleichliche
mächtige Wirkung ausüben.

Die Familie Hinzelmann beſtand außer dem hageren,
etwas pedantiſchen Familienoberhaupt und ſeiner kugelrunden gemüthlichen beſſeren Hälfte aus vier Spröß

lingen zwei Knaben und zwei Mädchen: Karl
hatte es auf ſeinen wiſſenſchaftlichen Werdegang bereits
bis zur OberTertia gebracht, während Max noch die
Weisheit der Quarta in ſich aufnahm; von den beiden
Mädchen drückte nur noch eins, die zwölffährige Emmy,
die Schulbank, wogegen last not laest, das älteſte der
Geſchwiſter, die neunzehnjährige Helene, bereits ſeit
mehren Jahren „Fräulein“ titulirt wurde und der
Mutter als Stütze der Hausfrau zur höchſten Zufriedenheit
der letzteren zur Seite ſtand.

Hempel hatte die ganze Hinzelmann'ſche Nach
kommenſchaft heranwachſen ſehen und wurde von allen
Kindern „Onkel“ genannt, ſogar noch von Helene, die
er wiederum ſo vertraulich duzte wie ehedem. Helene
war es auch, die ihm am Nachmittag des vierund
zwanzigſten die Thür öffnete, nachdem er am Vormittag
ſchon einmal in der feſt verſchloſſenen guten Stube

allein hantirt hatte. (Fortſ. folgt.)
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Möboel-,

Fernſprecher 642 Kleine

Spiegel und. Posterwaaren- Magazin
der vereinigten Tischlermeister

Steinſtraße 6
empfiehlt ſein reichhalkiges Kager zum Einkauf von

4 Le 9

W iener Möbel

n Zu S

Fernſprecher 642.

Rdressen- Tee pe Einkaufen.
Wäsche-Artikel, Cravatten, Unter-

zeuge ete.

Gr. Ulvichstr., 24,

e e e e e eFelzwaaren, Hüte u. Mützen.
Aclerhold Müſſer,

Inh. Otto Müller. Gr. Ulrichstr. 42.

h 5 h S S S
Potzsohe K Oeſſers

Leipzigerstrasse 14,

luſse Götz
Kleinschmieden Eingang gr. Steinstrasse.

e

Sehuhwanreu

Hruno v. Schütz,

Emil König,
Schmeerstrasse 27.

Posamenten, Strumpfwaaren,
Tricotagen, Wollwaaren.

Edmund Enclert
gr. Ulrichstr. 54.

Kiramst-, Lunxas- wnadl Brobncewana wem

W. F. Wolſmen,
gegründet 1769.

Gr. Ulrichstrasse 4 un 5,

Galanterie-, Bijouterie- und Lederwaaren
sowie täglicher Gebrauchsartikel für Herren u. Damen. S

Beste und billigste Bezugsquelle für

Geburtstagss-, ohne e
Schnee WMaohrf.,

A. Ebermann.
Grosse Steinstrasse 834,

M Hpecialität: Tricotagen, Strümpfe.

Hocheeitsgeschenke-

e S e e aMöhbel, Spiegel und Polsterwaaren.

Alexander Blauz,

Leipzigerstrasse 99. 5Tapisserio, Posamenten, Tricotagen u. Wollwaaren,
Geschätt besteht seit 1853.

Voroinig! e Tischlermeister
Kl. Steinstrasse 6.

Beinieke Hndag
Gebr. A. H. Loesch

Gr. Ulrichstr. 36.

G e Gr. Märkerstrasse 26.

Möbelmagazin.
Gr. Klausstrasse 40, Nahbe am Hlarkt.

G. Schaible,

Kurz-, Galanterie- u. Spielwaavren.
Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager.

R. Geidies Co.

C. lterLeipzigerstrasse 90,

9 G. m. b. HaftpflichtBesto Bezugsquelle von Wohnungseinrichtungen
Rannische Str. 8.

G

Dapeten und Linoleum.

Robert
en

Frauendorkf,

n 3.
Sämmt!. Wollwaaren

Unterröcke, Capotten ete,

Strümpfe, Fricotagen

Iricottaillen, Westen
kauft man billig und gitt im Spezialgeſchäft von

Gebr. A. H. Loesch
Niederlage der echten

Anstrichen von Strümpfen
ſchnell und billig.

Große Alrichſtraße 36
Jnhaber: Cerhard Nürnberger.

Dr. Lahmann's Unterzeuge.

e eZum Weihnachteseinkaurf
empfehle mein reichhaltiges Lager in

7 Weſten, Schulterkragen, Seelenwärmer, Wolllkücher, Capolten,
r Blaidtücher, Vorſtek-Schleifen, Rüſchen, Schleier,

S Damen und Kinderwäſche in größker Huswahl e
zu billigſten Preiſen

Röcke in Velour, Mvoiré, Flanell, Barchent,
geſtickte, ſowie Diqué-Röcke.

Venhelten in Damen und u derſcharzen,

c
e S, erregen 30.

bitte

Kufträ ge fär
NMeujalrskartenechtzeing zu wachey in der

Redacktion
Entkerberg S.

etsenger,
in Eiſen-Kurzwaaren, Haus und Küchengeräthen durch und durch bewandert,
ſeit 10 Jahren mit beſtem Erfolge ſtets auf Tour, im Jn und Auslande gut
eingeführt, ſucht, da die z. Zt. vertretende Firma das Reiſen einſtellt, ander

weitig Engagement. Prima Zeugniſſe und Referenzen ſtehen u Seite.
Suchender iſt auch nicht abgeneigt, ſich an einem nachweislich rentablen

Geſchäfte eventl. mit eirca 30 000 zu betheiligen.
Offerten erbeten unter L. C. 431 an Rudolf Mosse, Chemnitz.
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e Nachstehende Firmen empfehlen gen pestens pei Welngentseiub uferz

Pe17- Baretts, Collers t
i gedi Fabrikate e hl aerren- und Damenpelzen. Aderholcdh& Müller

III J J n Pelz-Capes, Muffen und Kragen
rHerren-Pelzmültzen und KragenFusetevoren, el pelzhes atze Otto Müller

u. ſ. w.
in größter iligſte und Prei en. Hürſchnermeiſter.

zu billigſten Preiſen. Halle a. S.,Mitte en Reparaturen an Pelzſachen werden in eigener 6 28Hiüt ite 8 Werkſtatt gut i billig gemacht. 8 42 Gr. Ulrick yſtraße 42

Als nützliches Weihnachtsgeſchenk

Gummi- schuhe für Herren-, Damen 9 Ball Fächerund Kinder. W Vnterhemden,
55 Gummi- ne in reizenden J Unterjacken, Spar stwoke-

Schürzen f. Damen und 9 Iaqdi Regen Sohtrmme,Gummi- Kindern in hellen und a9weten
j. Hosenträger, Wäsche,S Gummi- Bälle, Kämme, Schweiss-

Linoleum- ter in grösster Halle a. S. A. Ebermanm, Gr. Steinſtr. 34.
Teppiche in prachtvollenLinoleum p Gegrüändet 1839. Gegründet 48 39.
Rester zu reducirten zLinoleum

5 zum Auslegen ganzerLinoleum-z eben

Spedlalgegchäftt. Gummiwasren, Wachstugh u. Däboleun

27 Gr. Ulrichſtr. 27.
e

empfehle ich: Unternosen,

Handschuhe. Shlipse, Halstücher.
Schirmfabrik

F. B. Heinzoel,
Leipzigerstr. 98.

dunklen Muſtern.

H. Schnee ohtMarkttaschen-
Auswahl. Aelteſtes Specrialgeſchäft für Tricotagen, Strumpf Wollwaaren. Visitenkarten

Verlobungs-, Vermählungs-,
n Todesanzeigen,

ſowie ſämmtliche

e achen
e

Damen- Westen,

en du vhen in lahtl.
J Suchdruckerei u. Pepierßanoſg

Gr. Steinſtraße 15. 2G S
M M Gemeomnoononooomoooomoogcagccneeee

F. maenecolee Specialgeschàäft feiner
Grosse Steinstr. I. Kamm- unch Bürsten- Waaren

u. Fahrradhanchung
Otto biseke Nachfolſer e en en Leere ver Seidene halstücher,

S E aNaumann B. hocharmige ler Sgrstermne. werden höflichſt gebeten, uns bei vor Ewmmil Höso o1
Familien-Masohine kommendem Bedarf vonm. gebogenem Vorsohlusskasten. Reelle Bedienung.

K Reparaturen aller Art billigst Die Grpedition

S Prämiürtmit Ehrenpreis e
gold. u. silb. Med. J

Max Jaculi
gr. i 38. alle u. S. ob gold. S

Zum

Weihnachts- Einkauf
in reichſter Auswahl zu billigſtenPreiſen pſedle,

almagohinen-

tn et gke sein e Lager in ff. Kleider-, leinene u. seidene Taschen-
Inh. Oscar Schilt, Haar-, Taschen-, Zahn- u. Nagelbürsten, Kamm waaren

und aller ins Fach sohlagenden Artikel. tücher
Halle a. S Grösstes Specialgeschäft am Platze. S Normal-Unterkleider,

Gr. Steinstrasse 53. Oberhemden,
Reichhaltiges Lager in: Kragen u. Manschetten,Nähmaschinen Herren- Cravatten etc.

Die geehrten Abonnenten

Druckſachen

Gewähre Theilzahlungen. zu beehren. Halle a. Saale,
Grosse Ulrichstrasse 92.der „Halleſchen Reform“.

e e e

feiner en WMerote
Anerkannt mäßige Preiſe.

Alte Promenade 13.

a e



Nachstehende Firmen empfehlen sich bestens bei Weihnachtseinkäufen.
m

Special-borset-fabrib

Bernhard Häni
5 Halle a. Saale, Schmeerstrasse 2.

Reformleibchen
Leibbinden

Fremdlündiſche

Vöge! M

in

Vogelbauer in allen Gattungen, Damen und Gurt-Corſets für ſtarkeSpecialfuttermiſchung für alle Kinder Corſeks Damen. SVögel Geſundheits Corſets HygisaKolzwolleAugust Mertens Amſtands Corſets. Binden.
23 Geiststrasse 23.

Praotisohe Gradehalter für heran wachsen

Mädohen,

Puppen-Corsets gratis

G. Franuendorf, n See r
Schulſtraße 2/4. Fern brecher 2341. Vorkièeren, Tiſchdecken.

Sehmeer- Sehmeer-26 r Wetterling 26 Puppen-Klinik. d
Schuhwaarenhaus Ranges krnet gtemnmier e Aunrtuzse za

empfiehlt zu ganz enorm billigen Preisen Reparaturen schnell und biſſigst, e
S.dauerhafte Schuhwaaren

ſowie Filz, Stoff Gummi und Holzſchuhe.
Spiel-, Galanterier, Ledera

und Papierwaaren Handlung.S

Special-Aufschnitt-Geschäft

Wilh. üGetgch jun.
empfiehlt

als passendes u. nützl. Weihnachtsgeschenk
bestens decorirte Frühstückskörbe

mit verschiedenen Wurst waaren und Delikatessen gefüllt
Versandt auf Wunsch nach ausserhalb.

m Feinſter Tafel-Aufſchnitt
im Preise von 1,60, 2,00 und 2,40 Mark pro Pfund.

An Güte unübertroffenen rohen und gekochten

Theod. Rühlemann
Leipzigerstrasse 97.

W Grosses Lager in:
ICleücleu-, Seücke stoſfem,

Damen- und Kinder-Confection.
Anfertigung nach Maass.

Knochen- Schinken e eund mild gesalz. Lachsschinken. eFernspr. 1152. Geiststr. 17.

Jn dem

Bureau für Rechtssachen
W Unterberg 3

wird Auskunft in allen Rechtsſtreitigkeiten und Steuerſachen ertheilt. Teſtamente, Verträge ſachgemäß bearbeitet. Die Führung und
Vertretung in Prozeſſen übernommen

O. Sohreddem,
Volksanwalt.



2. Hrilage her „Halleſthen Keform'
Nr. 50. Halle a. S,, den 15. Dezember 1900. 7. Jahrgang

den Chriſten heilig iſt. Der Prozeß Sternberg liefert
wieder einen ſchlagenden Beweis dafür. Und dagegen
ſoll der ehrliche Chriſtenmenſch nicht einmal auftreten
dürfen

Berlin. Ein neuer Spielerprozeß ſteht in Berlin
bevor. Die Anklage richtet ſich gegen einen dortigen
Cafetier, in deſſen Lokal die reichshauptſtädtiſche
jeunesse dorée Summen verſpielte, die hinter den
im Harm loſenProzeß bekannt gewordenen nicht zurück
ſtehen. Es giebt eben blos ein Berlin.

Für die Anſchauungsweiſe des Kaiſers iſt ſehr be
zeichnend ein Erlaß, den er in Sachen der Reform
der höheren Schulen in Preußen herausgegeben hat;

darin wird auf eine größere Berückſichtigung der
der engliſchen Sprache hingewieſen und beſtimmt, daß
„wo die örtlichen Verhältniſſe dafür ſprechen das
Engliſche an Stelle des Franzöſiſchen obligatoriſch zu
machen iſt. Blut iſt bekanntlich dicker als Waſſer.

Auch ein neuer Orden ſoll zur preußiſchen 200
JahrJubelfeier geſtiftet werden und zwar weiß
Dr. Leipzigers Hoffournal zu verkünden, daß der
Orden deshalb in die Welt geſetzt werden ſoll, damit man
mit dem Schwarzen Adler“ mehr ſparen kann. Letzterer
ſei dadurch, daß er öfter, als früher üblich, ausgetheilt
wurde, ſeiner einſtigen Excluſivität“ verluſtig gegangen,
deren er nun wieder theilhaftig werden ſolle. Wie
zart das geſagt iſt! Jn vernünftiges Deutſch überſetzt
heißt das: den Schwarzen haben eine ganze Reihe
unebenbürtiger Leute, z. B. Profeſſor Adolf Menzel,
erhalten; derartige Bürger zweiter Güte müſſen ſich
mit dem neuen JubelOrden begnügen, der gut genug
für ſie iſt.

Zur kgl. preußiſchen 200Jahr-Feier ſollen 9 neue
Fürſtentitel vertheilt werden, wodurch das deutſche Reich
einen ungleich ariſtokratiſcheren Anſtrich erhalten wird.

Der Kaiſer verlieh dem ſächſiſchen König einen
JnterimsFeldmarſchallſtab, wie ihn ſchon zuvor der
auf Heldenthaten nach China ausgezogene Graf Walderſee
erhalten hatte. Das Jnſtrument iſt ſchon längſt in
der engliſchen Armee eingeführt und hat dieſer zur
Unbeſiegbarkeit verholfen. Der edle Lord Roberts
trägt!s immer bei ſich. Der König iſt ſeit 30 Jahren
Feldmarſchall und erfreut ſich jetzt des beſonderen
Vorzugs von drei ſolchen Stäbchen.

Einen für Preußen ſehr ſchmeichelhaften Vergleich
ſtellen engliſche Blätter, die offiziös beeinflußt ſind,
auf. Danach wird England im „gegebenen Augen
blick“ die Annexion der ſüdafrikaniſchen Republiken
nicht durch eine ſpezielle Note den Mächten mittheilen,
ſondern die Annexion einfach im Amtsblatt mittheilen.
So habe es ja Preußen mit Hannover im Jahre 1866
auch gemacht. Daß ſich der edle Brite an preußiſchen
Annexionsuſancen ein ruhmreiches Beiſpiel nimmt,
das iſt allerdings eine zwar gerechte, aber ſehr ſcharfe
Kritik der Bismarckiſchen „Staatskunſt“. z

Warum der deutſche Botſchafter in Paris, Fürſt
Münſter ſo plötzlich „altersſchwach“ wurde und zurück
trat, glaubt ein Berliner Blatt gefunden zu haben.
Es geſchah, damit der deutſche Botſchafter nicht in die
Lage käme, mit dem Präſidenten Krüger zu ſprechen.
Denn zur nämlichen Stunde exiſtierte eben in Paris
kein deutſcher Botſchafter Die Verſion klingt nicht
einmal unwahrſcheinlich.

Der geweſene Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat ſich
nach der „Köln. Ztg.“ über ſeinen Nachfolger Bülow
„ſehr befriedigt“ ausgeſprochen. Als ob die „Be

n grns Hohenlohes Hrn. Bülow etwas nützen
önnte!

Großes Heil iſt unſeren Kolonialen widerfahren.
Jn Deutſchoſtafrika ſind „mächtige Bleilager“ entdeckt
worden, ferner Eiſenerze, Steinkohlen und Kupfer.
Solche. Meldungen ſind gerade nichts beſonders Neues.
Merkwürdiger Weiſe lieſt man aber niemals, daß man
an die Hebung dieſer wunderbaren Schätze geht. Es
ſcheint, ſie haben die Eigenthümlichkeit, allmählich ſich
in den Lüften aufzulöſen.

Nach der „Nationalztg.“ iſt man in Fandwehroffiziers
Kreiſen merklich verſchnupft über die eigenthümliche Art,
wie „freiwillige“ Beiträge für das Moltkedenkmal
zuſammengebet en werden. Die Offiziere werden
einfach aufgefordert, in einer ſchriftlichen Meldung
mitzutheilen, wie viel ſie zeichnen „wollen“ Dieſen
Anzapfungen wagt ſich aus naheliegenden Gründen
kaum ein Offizier zu entziehen. Hauptleute der Reſerve
ſollen z. B. 15 Mark „freiwillig“ blechen. Und
wenn im nächſten Jahr dem chineſiſchen Drachentöter
Walderſee auch ein rägendes Denkmal geſetzt werden
ſoll und im übernächſten einem Andern Das gäbe
eine ganz nette chroniſche Steuer.

Grabſteine im Waarenhauſe. Wie man uns
mittheilt, ſoll ein bekanntes großes „Waarenhaus“
der Reichshauptſtadt mit der Abſicht umgehen, künftig
auch Grabſteine und dergl. zu verkaufen. Recht ſo.
Je toller der Unfug wird, deſto eher wird er enden

Unſere Chinahelden fangen bereits an, Beuteſtücke
an ihre lieben Anverwandten in der Heimath zu
ſchicken. Ein Krieger ſandte ein großes Stück höchſt
kunſtfertig geſtickter Seide ein. Wird nun nicht die
„Allgemeine Marine Korreſpondenz“ ſofort mit, der
Behauptung auf dem Platz erſcheinen, daß dieſes
Seidenſtück ebenfalls „gefälſcht“ ſei

Viktor Schweinburg. der alldeutſch mähriſche
Jud', jubilirt in ſeinem Blatt über die koloſſalen Ein
nahmen aus Poſt, Telegraph und Eiſenbahnetat und
konſtatirt, daß auch hier kein Anlaß zu irgendwelcher
ungünſtigen Schilderung der finanziellen Ergebniſſe
des laufenden Etatsjahrs vorhanden iſt. „Wir“ haben
eben wieder einmal rieſiges Geld zur Verfügung.
Kommt aber ein krüppelhafter „Freiheitskämpfer“ aus
dem „Großen“ Jahr 1870 dahergehinkt und erkundigt
ſich danach, wie es mit den verſprochenen Invaliden
geldern ſteht dann zucken Dr. von Miquel und ſein
Famulus Schweinburg bedauernd die Schultern Unſere
Kaſſen ſind leer, Alter, hebe dich von dannen!“
Wegen Baufälligkeit iſt im märkiſchen Dorf Pieskow
in voriger Woche das Schulhaus geſchloſſen worden,
da die Decken einzuſtürzen drohen Wie ſteht's, Herr
v. Miquel, wird ein neues Schulhaus gebaut Die
Exzellenz verzieht wehmüthig den Mund „Bedaure,“
flüſtert ſie leiſe, „unſere Kaſſen ſind leer, wir ſind ja
ſo arm, ſo arm!?

Baden. Jn Farlsruhe, der Hauptſtadt der
Frommen und Mucker, kommt demnächſt ein Monſtre
prozeß A la Sternberg in Berlin zur Verhandlung.
Das Hauptſchwein heißt Storz, außerdem ſitzen noch
12 Perſonen aus den Kreiſen von „Bildung und

Beſitz“ hinter Schloß und Riegel, während eine Anzahl
anderer Ordnungsſtützen es vorgezogen haben, recht
zeitig den gefährlichen Staub der badiſchen Reſidenz
von ihren p. t. Füßen zu ſchütteln.

Sorialdemokratie und Kaiſerhoch. Das Kreisgericht in
Krems (Wien) ſprach zwei Socialdemokraten, welche
einer chriſtlich-ſocialen Verſammlung beigewohnt hatten
und bei dem Hoch auf den Kaiſer ſitzengeblieben waren,
frei. Der Redner, ein Pfarrer, hatte die Socialiſten
Anarchiſten und Königsmörder genannt. Deshalb
nahm das Gericht an, daß das Sitzenbleiben bei dem
Kaiſerhoch nicht Mißachtung gegen den Kaiſer, ſondern
nur ausdrücken ſollte, daß die Beiden mit den Aus
führungen des Redners nicht einverſtanden waren.

S Blutmordprozeßz in Wilna, Rußzland. Den
15./28. Dezember d. Js. beginnt der Prozeß gegen
den Juden Barbier Blondes. Die „Nowoje Wremja“
ſchreibt:

„Wie uns mitgetheilt wird, kommt den 15./28.
Dez. d. J. der zum rituellen Zweck veranſtaltete
Mordprozeß gegen Blondes zur Verhandlung. Wie
bereits unſeren Leſern mitgetheilt, verübte Blondes
im März d. J. einen rituellen Mordverſuch gegen
das Mädchen Vincenta Grudſinskaja. Blondes und
ſein Complice, beide maskirt, konnten jedoch das
Ziel nicht erreichen, da Vincenta, nachdem ihr ein
Schnitt am Halſe beigebracht worden war, doch
noch ſo viel Kraft hatte, ſich durch Hilferufe aus
den Händen der Mörder zu retten.“

BlutmordProzeſſe in allen Ländern. Deutſcher
Michel, glaubſt du immer noch an das Blut Märchen

t Noch iſt Burenland nicht verloren! Die
neueſten Telegramme lauten für England ſehr ungünſtig.

Alarn. Von Paris aus ſoll die geſammte
ſtudirende Jugend alarmirt werden um dem Czaren,
den Einberufer der Friedenskonferenz, zu bewegen, zu
Gunſten der Buren zu interveniren. Was die
deutſche Studentenſchaft betrifft, ſo iſt haum anzunehmen,
daß ſie ſich einem deutlichen Wink. von oben der
ſehr bald erfolgen wird. widerſetzen wird. Dafür
iſt die „Blüte unſerer Jugend viel zu ſehr verbimarckt
und verhurraht.

Jm November dieſes Jahres arbeiteten auf den
Kruppiſchen Werken nicht weniger als 47,241 Leute,

bisher die größte Zahl über die Herr Krupp jemals
verfügt hat. Das hat er China zu verdanken. Sehn
Sie das iſt ein Geſchäft!

Ein Revolutionär von reinſtem Waſſer ſcheint
der Jandrakh in Marienwerder zu ſein. Jn einem
Rundſchreiben erſucht er die Ortsfchulinſpektoren uſw.
dafür Sorge zu tragen daß Schulkinder nicht mehr
den Unterricht verſäumen, um bei Jagden Treiberdienſte
zu verrichten. Das iſt jg ganz unerhört Jn Preutzen
ſind von jeher Schulkinder dazu von Gott erſchaffen
worden um den gnädigen. Gutsherren Haſen zu
zutreiben.

Aus dem Berliner Gerichtsſaal.
(Werther's Leiden.) „Paß uff, dieſe Sache

wird knusperig, ick habe ſchon draußen uff'n Corridor
wat davon jehört,“ flüſtert ein im Zuhörerraum be
findlicher Criminalſtudent ſeinem Nachbarn zu, als

Offene Stellen allen Berufszweige,
Jüng. Commis (Materialist) w. per Salzbergbau erf., led. Beamte bevorzKaufleute

Reisender f. gut einget. Rrauerei
u. Brennverei z. 1. Jan. (Caution)
F. O. Rittmeyer Wwe. Göttingen.

Ein j. perf. Buchhalter 2. I. Jan.
1901 f. eine Fabr. chem. Producte.
Werthe Off. unt. D. 2061 in die
Exped. d. Blattes.

Contorist m. prima Zeugn., der
flotter Arbeiter u. guter Stenograph
ist. Gebr. Haunstein, Bisen w. Hädlg.,
Leipzig, Hallesche Str. 24.

lüng. Commis (Verkäufer) gesucht.
Bewerbungsbr. n. Photogr. u. Geh.
Anspr. b. fr. Station erb. Kaffee-
rösterei Adler“, Cöthen i. Anh.

Verkäufer f. Oigarrengesch. zum
I. Jan. Paul Hanewacker Nacht.,
Nordhausen.

J. Mann f. Contor und Lager
(Radtfahrer) Wilhelm Schulze, Kalk-
brennerei u, Kohlenhdlg., Burg P.

I. Jan. 1901 gesucht. Offert. mit
Zeugnissabschr. u. F. B. 100 haupt-
postlagernd Nordhausen.

Pür mein Oolonialw. Delicatessen-
u. Weingeschäft suche jüng. Verkäufer
E. Thinius, Torgau.

Musikinstrumente. Für d. Verwaltg.
d. Lagers u. d. Versandt gucht ein
grosses Exporthaus eine erst e Kraft,
welche d. Branche vollständig Kennt,
Off. m. Lebenslauf. Zeugnissabschr.
u. Geh. Anspr. sub M. G. 026,
„Invalidendank“, Leipzig.

Buchhalſter, mögl. aus Banſegescn.,
f. hies. Exporthaus p. L Jan. ges.
Sprachkenntn. wänschenswerth. Off.
m. Geh. -Anspr. sub L. B. 8887 an
Rud. Mosse, Leipzig, erb.

Sof. ges. f. dauernde Steſſ. ein gut
empfohlener, cautionsfähiger, nicht
z. junger Mann f. d. Contor einer
Actiengesellschaſt. Off. unt. M. 170
in d. Filiale des Leipziger Tagebl.,
Katharinenstrasse 14, erbeten.

Landwirthe.
Förster, Jäger und Gärtner.

Ein Gärtner, welcher eine gröss.
herrsohaftl. Gartenanlage m. Gewächs-
haus selbstständig besorgen Kann,
p. s0f. od. spät. in dauernde Stellg.
gesucht. Freie Wohnung, ev. auch
Verpfleg. Off. sind unt. L. V. 5384
bei Rud. Mosse, I-eipzig, niederzulegen.
Bei Verheiratheten sind Anzahl u.
Alter d. Kinder anzugeben.

Revierjäger spät. 2, I. Apr. (Raub-
zeugvert.) Meld. m. Anspr. Grätl.
Porstverwaltung in Lauck (Ostpr.)

Mecklenbg. Kalisalzwerke Jessenitz
im Bergwerke Jessenitz (Meoklb.)

Zeichner, d. nach Angaben veſpst.
arbeiten Kann u. eine Werkschule
besucht hat. Anf. Geh. mon. 115
st. b. 180 A. Direction d. Pulver-
fabrik, Spandau.

Gemeindesekretär p. 1. Jan. Geh.
1500 A. st. b. 2700 A. Meldg. b.
20. Dez. Der Bürgermeister: Kaiser,
Erkrath b Düsseldork.

Led. Kutscher. Off. m. Bild.
Generaldirector von Oechelbäuser,
Dessau.

Beamte, Averkführer- und

Gehilfen.
Steiger m. Bergsehulbildung im

Kutscher. Ritterg. Milow a. d. Havel

Jüng. Mann als Cassenhote u. 2.
Actenheften; Caution 300. Off.
unt. L. A. 5392 an Rud, Mosse,
Leipzig.



beim Aufruf einer neuen Sache drei hochgewachſene, Vorſ. Na, laſſen Sie nur wir glauben ſchon daß dicke voll Stoob. Acht Dage lang habe ick ſchwarz

kräftig gebaute junge
und im Anklageraum Platz
ausfüllen. Wir erfahren na
handlung, daß es

nehmen den ſie völlig Vicewirth beſtand. Kommen Sie nun z

Mädchen durch den Saal gehen ein geſpanntes Verhältniß zwiſchen Jhnen und dem gſpuckt. So ne Vieewirthſchaft kommt noch vor't
u dem Vorfall Pferdeſtehlen, ick habe ſie ooch längſt ufjejeben. Der

ch Eintritt in die Ver vom 13. Juli.“ Angekl.: „Jawohl, Herr Rath. Alſo Gerichtshof erkannte mit Rückſicht auf das gegenſeitige
Köchinnen aus herrſchaftlichen bei uns im Hauſe is et ebenſo wie anderswo Mode, feindliche Verhältniß der Parteien auf eine Geldſtrafe

Berliner Häuſern ſind, die ſich in eigenartiger Weiſe det die Teppiche bloß det Freitags jekloppt wern dürfen. von je zwanzig Mark.

eines Vergehens ſchuldig g
die Lippen des ſonſt ſo ern
Durchſicht der Acte
beiden Schöffen mach
von Kraft und Geſund
weit freundlicheres Geſicht a
alten unverſchämten Be
meine Damen, was
jede von Jh
Vorſitzende i

n ein heiterer Zug und auch die zu thun un konnten nich kloppen.
en beim Anblick der drei kernigen, meenten ooch, wir könnten mal eene

emacht haben ſollen. Um An dieſen Freitag waren unſere Herrſchaften aber
ten Richters zeigt ſich bei jrade in die erien verreiſt. Wir hatten mit Packen gſten Richters zagt üy e 9 ger W Präſident Krüger ein Unhöflicher!?

Ausnahme machen Die Offiriöſen verkünden bekanntlich dem „dummen
heit ſtrotzenden Geſtalten ein un det Sonnabends kloppen. Wir denn morjens um Volk“, dem man Alles bieten zu können meint, Prä

18 kurz zuvor, als ſie den 7 Uhr voch runter, jeder mit 'n Teppich über die ſident Krüger ſei deshalb nicht vom Kaiſer em
ttler abzuurtheilen hatten. „Nun, Schulter un eenen Ausklopper in die Hand.oll denn das blaue Buch, das ſrunter kommen, ſehen wir, det der Vicewirth det Tau, habe, zuvor anzufragen. Da iſt freilich der Ober

nen da in der Hand hält?“ beginnt der wal von eenen Flugel nach den anderen reicht, un wo ſpitzbube Cecil Rhodes ein ganz anderer, höflicherer
n jovialer Weiſe. „Det ſind unſere die Teppiche ufffehangen wer'n, abjehakt un verſtochen „Kerl“, ſo daß er ſeinerzeit im hellen Straßenanzug

Als wir pfangen worden, weil er die Höflichkeit unterlaſſen

Dienſtbücher!“ ertönt es wie aus einem Munde. hat. Wir finden det Ding aber in eene leere Tonne. die Thore des Berliner Kaiſerſchloſſes offen fand und

Vorſ.:„Ja, was ſollen die hier
„Die haben uns unſere Herrſ
uns vor Gericht als anſtändige
xönnen, die ſich noch nie
kommen laſſen Vorſ.: Nun, das glauben wir Jhnen

Erſte Angeklagte: Auguſte hat die eene Seite ſchon anj
chaften mitjejeben, det wir andere Seite ooch anmachen, da kommt der Vieewirth früher kennen gelernt zu haben.

ehakt un will die der Kaiſer bedauerte, den berühmten Mann nicht

Mädchens ausweiſen wie ne Furie zum Haus heraus un ſchreit immerzu: Der zum Empfange Krügers in Köln geplant ge
wat haben zu Schulden „Heut wird nich jekloppt! Heut wird nich jekloppt!“ weſene Fackelzug mit Serenade iſt polizeilich verboten

Det is jejen die Hausordnung!“ un ſpringt
nach die worden. Was hätte denn ſonſt auch England geſagt!

ſo, aber nach der Anklage ſollen Sie drei einen Mann eene Seite hin und hakt ſie wieder los. Denn looft Uns wundert nur, daß der greiſe Held auf deutſchem

überfallen und verhauen hab
bloß dazu gekommen?“
hauen ja! Jn meine
ſondern eene olle Waſchlapmehr haben!“ ſo tönt es im Chor zurück. Vorſ.: nach

„Alle drei können Si
klagte das Wort nehmen.
hoſ, meine Herrſchaft hat je
ſagen, wie't jeweſen is, un d
Seh'n Sie mal, zum
Vicewirth Werther,
un Frieden in't Haus vorbei.
wir dienen bei Jeheimraths,
Treppe höher bei Profeſſers.
Vicewirth die Lieblichkeit ſe
hier un Freilein da“, wenn
übrig jebliebene Eſſen
dreiſter wurde, und meente,
da ſagte ick zu meine
ick, det jeht ſo nicht l
korb höher hängen.“
un manchmal mußte
abziehen. Nu jing

Colleginnen

Sie waren voch mit inverſtanden,

Wie ſind Sie denn er nach die andere Seite un will
„ueberfallen Nee ver losmachen. Jck ſage janz ruhig

Oogen is er jar keen Mann, jekloppt un mache den Haken

Angeklagte: „Herr Jerichts war, drehte er ſich plötzlich umſagt, wir ſollten allens Ende aus der Hand. Dieſe nicht faul, ſchlägt einmal weil die kaiſerlichen Reiſediſpoſttionen für diesmal im
et wollen wir ooch dhun. den Strick um ſeinen Leib, ick hänge mein Ende an Wege ſtanden. Nach einigen Wochen werde Ohm
kriegten wir den neien un Juſte zieht ihr Ende feſt an, ſo det mein Vicewirth Paul feierlich Einzug in Berlin halten. Wer's nicht

un denn war voch bald Ruhe in die Schlinge ſaß, det er nich mal ſeine Arme glaubt, zahlt einen Thaler!
Die Louiſe hier un ick, rühren konnte. Die Leite, die aus die Fenſter kiekten,

ihn da ooch wieder Boden noch nicht gefangen genommen und in Ketten
„Heut wird doch an John Bull ausgeliefert worden iſt. Und d'rum-

an eine Seite wieder Deutſchland, Deutſchland über Alles!“
pel Er müßte noch ville feſte. Er rennt wieder nach mir zu un denn wieder Ein wenig „Harmloſigkeit“ iſt ja ganz gut, zuviel

die andere Seite und ſo jing det immer mit ihm entſchieden vom Uebel. Einige unglaublich naive
e nicht reden, mag die erſte Ange rieber un nieber. Als er nu mal wieder in der Mitte Blätter verſichern feierlichſt, der Empfangdes Präſidenten

un riß Aujuſten ihr Krüger durch den deutſchen Kaiſer ſei nur aufgeſchoben,

un die Aujuſte eene ſchrien alle „bravo!“ un nu plagte Luiſen, die doch Ausland
Zuerſt war der neie och bei der Jeſchichte wat dhun wollte, der Deibel, det

über den Oeſterreich. Aus Wien wird gemeldet, daß imlber un det jing „Freilein ſie den Teppich dem jefangenenwir ſeine Kinder mal det Kopp wirft, ſo det von ihm blos noch die Beene zu Einvernehmen mit der deutſchen Regierung Schritte

ſchenkten; als er aber immer ſehen ſind. Als nu Aujuſte idet müßte man ſo ſind, ſtramm zieht, ſtelle ick mir uf die eene un Louiſe uf! nach Wien und Rom erſpare. Das heißt mit andern
„Hört mal, ſage die andere Seite von den Vicewirth und dann fangen Worten, daß Deutſchland auch in Wien und in Rom

änger, wir müſſen ihm den Brok wir an, uf den Teppich zu kloppen.“ Vorſ. „Wie ſeinen Einfluß in einem den Buren ungünſtigen Sinne
chichte? Angekl.: geltend gemacht hat. Iſt wenigſtens ſehr denkbar.

endete denn nun dieſe komiſche Geſ
n ſeine Kinder mit 'n leeren Topp „Als er Pater pe Cayiar ſagte, da haben wir ihn aus
die Chikaniſirung von ihm los. ſein jeſpanntet Verhältniß lostelaſſen un ſtnd in't HausWenn wir det Nachmittags jegen fünfe beit offene jerannt. Von die Zeit an hat er uns in Ruh jelaſſen.“ Briefkaſten.

Vicewirth

hr Ende immer noch gethan wurden, damit ſich Präſident Krüger ſeine Reiſe

Küchenfenſter ufwuſchen denn pflegte een oller Mann Vorſ.: „Nun müſſen wir doch mal den Vicewirthj Das größte Waarenhaus der Provinz Sachſen (12)

mit 'n Leierkaſten
Stücke vorſpielte.
uf 'n Kaſten, wie die

zu kommen, der uns die ſchönſten hören.“ Dieſer ſ
Er hatte immer die neueſten Dinger wie die Angeklagten, will aber ſeinerſeits den Unfrieden c gr.„Jichtkönigin“ un „Komm herab nicht heraufbeſchworen haben. Pauſen muß der Jude innehaiten, Die Nittagepanle Widrig:

von die Tonne Thereſe“ un wir ſangen denn mit, un ſchließt er ſeine lange Erzählung,

er kriegte ooch im
ſchaften hatten niſ
indem er jarnich im H
mein Vicewirth den oDenn fing er an, die Treppenbeleuchtung zu ſpät an ſie noch brennenzuſtecken, denn ſperrte er mal ſchnubs die hätte, hat ſie den Deckel ſo ſchnell zujeklappt, det ick

n er eenen mal abends mit eenen Finger dazwiſchen kriegte.
Dhiere traf, denn machte er rufend „Det war bloß een Zuf

det det nich erlaubt wäre und den Teppich hatten, dachte ick, c
räutijam hat er mal geſagt verzagen. Oogen, Naſe,

Waſſerleitung ab un wen
eenen Bekennten vor die
höhniſche Bemerkungen
ſo wat. Zu meinem B

mer ſeinen Jroſchen. Unſere Herr mir zufeſetzt haben, det is bald
cht dajejen un voch der Wirth nich, möglich. Eene hat mir mal eenen janzen Teller voll Sgoff an u r ſolch Jauſe wohnte. Mit eenmal jagt] Jrünkohl uf'n Kopp jeworfen, als ich an'n Müllkaſten e e. er

len Mann vom Hof 'runter. ſtand un als ick die eene mal ufmerkſam machte, det wo der jüdiſche Kaufmann Simon Lewin von hier als Ge
de Kohlen in den Aſchkaſten ſeworfen ſHworener fungirte und zwar in einer Verhandlung über eine

childert die Vorgänge im weſentlichen Es geht aus dem Schreiben nicht hervor, in welchem Dienſt
verhältniß Sie zu dem Waarenhaus ſtehen. Regelmäßige

„Herr Jerichtshof,“ ſagen und auf Abends von 26--7 zu verlegen, iſt geſetzwidrig

e nich mehr

(Angeklagte

wat die drei Mächens Treten Sie dem Juden auf die Plattfüße, denn dem gelten
menſchen unſere Sonntage nur als Ramſchtage.

Stammtiſch. Es kommt ſelten vor, daß Juden als

Liebestragödie erſchütternder Art.
d ſche Franke, Teutſchenthal Die Reform wird Sonnabend
azwiſchen Abend zur Poſt gegeben, ſodaß Sie Sonntag Morgen in

all!“) Als ſie mir unter Beſitz derſelben gelangen müſſen. Sie müſſen ſich ſtets an die
ollte mit Leben Poſt halten. Die fehlenden Nummern hat dieſe nachgeholt.

Ohren un Mund, allens war

iſt die einzige mesige Zeitung, die der jüdiſchen Reklame

ihre Spalten nicht öffnet, darum gebt, deutſche Geſchäftsleute

und Handwerker, Eure Anzeigen der Halleſchen Reform, damit
dieſelbe größere Verbreitung finden kann. Auch unterlaſſe kien

deutſcher Mann, auf die Halleſche Reform“ zu abonnieren.

Be Je vr 8 n

umfaſſend groß

Wollſtoffe, Robe 6 bis 20 Mk., früher
Seidenſtoſfe für Blouſen, Coſtumes und

billigen

Confections: Jackets, Paletots, Capes, Jac

zgeidene Blousen, Unterröcke

I bis 45 Mk. Große Poſten
Geſellſchafts Toiletten zu enorm

Preiſen.
Ferner ganz auffallend unter

xot-Costumes, Modell- Costumes,
Preis:

0
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e a FEISShäaAa See S,
empfehlen ihr grosses und gutassortirtes Magazin von

Küchen- und Hausgeräthen
und hesonders noch Reinnickel, Mickelplattirte Kochgeschirre, sowie dergleichen (gffeg- und Theeservſce,

Theetlsehe, Theemasehinen in Kupfer und Nickel. Feinste Präsentirhretter mit fayenceplatten in Hol--

und Nickeltassung. Blumentische, Garderobeständer. Wasehmaschinen ung Aringmasehinen bester Con-

Struktion. Fleſsehhackemaschinen, Brotsehneidemaschinen, Hesserputzmaschinen. Vorzüglichstes Fabrikat

in Solinger Tisehmessern und Gabeln mit Ebenholz-, Knochen-, Etlenbein- und versilberten Griffen,

sowie Tasohenmesser in grosser Auswahl.

Haängelampen, Tischlampen, Klavierlampen in nur anerkannt bester Waaroe.

e e

Fernsprecher 686.

Glas-,
Halle a. Saale. Telegr. Adr. Louis Böker, Hallesagale,

Porzellan und. Steingut- Niederlage.
Leipzigerstrasse 7 (früheres Geschäftslokad der firma H. Wecddy-Pönieke)

Prstes Special- Geschäft für
blas, Porzellan u. Steingut ergre a enden Hajolika u. Luxusartikel etc.

Ferdinand Weber Sohn
Klempnermeister

Gr. Märkerstrasse 27
älteſtes fachmänniſches LampenGeſchäft am Platze,

gegründet 1334
empfehlen

Petroleumlampen eder renommirtesten Fabriken mit den
neuesten und bestleuchtendsten Brennern,

m ſagazin für Haus unch Küchengeräthe. n
Nickel-, Kupfer- und lackirte Waaren in Prima Anfertigung

Grosses Lager von Metallspielwaaven.
monat von Heinrichsen-Nürnberg,aller Nationen und TFruppengattungen,

Neuheiten: Chineſen und VerbündetenSchlachten, Buren und Engländer-
Schlachten, Seeſchlachten e.

zu billigen festen Preisen,

SFerbinano Neber 6 Son
Grosse Märkerstrasse 27, neben dem Rathskeller,

Fernruf 567.

Die höchsten Preise
zahlt

für altes bold, Silber und Münzen

H. Schirmeister
Leipziger Strasse 16.

Rübenschnitzel,
frische, gut gepresste, hat abzugeben

Zuckerfabrik Gröbers.

Kalksteinbruch
32 Morgen, bei Freiburg a U.. vor-
zügliche Abraumverhältnisse, zu Vsr-
kaufen. Offerten unter D. 575 an
Haasenstein Vogler A. G., Leipzig.

m IConckitorei und Cafe
in einer Residenz Thüringens, beste
Lage, zu verkaufen. Offerten unter
G. M. an Haasenstein Vogler A.-G.
Leipzig.

Dampfkeſſel,
30 Quadratmeter Heizfläche, 5 Atm.
2 Flammrohre, 1886 gebaut, iſt wegen
Vergrößerung der Anlage verkäuflich.,

Dampfziegelei Hecklingen.

Deutſche Männer, Deutſche Frauen, kauft kein Weihnachtsgeſchenk bei Juden!

e e e

e



m ewige Verseet e e e
überzeugt von der vor.Zelen der wegren w z ih n u ch t 5 ge ſch ben ke. e. t a

Oberhemden, Kragen,
Manſchetten, Chemiſetts,

3 Serviteurs, Unterzeuge,Biscuits Taſchentücher, Hoſenträger,
Fahre und Lager Chocoladen Halstücher, Kragenſchoner.

von aReiseboffern und bederwaaren Vur ersis Quai täten 20 diigsten Presen GEpavakken
vom einfachsten bis hochfeinsten Genre. Bei Mehrabnahnme, Preisermässigung. in ſehr reicher und gediegner Auswahl

Hosenträger ohne Schnallen5 Wz R. G. M. 80056. J npftehttSchul- u. Leengp ev ten e Fussfeld- Robert Weise, Halle d. J. e
u. Schleuderbälle. Lawn-tennis und Friedrichsplatz.Cricket- Geräthe.n Krasemann, Gr. Ulrichstr. 24.19. Schmeerstrasse 19. S 9Rert tners Kaufhaus Winterüberziehern,

e Martha eu e n

e

i

Bestwolat seit 1853.
Tapisserien, Posamenten,

Tricotagen, Wolhwaren,

Wunekhus
27 Schmeerſtraße 27

gegenüb. d. Rathskeller Neubaue gen mterhalt e Strumpfstrickel.das größte Lager von an dJagchwesten, Handschuhe.
Sachen wie führt nur Specialität:hochele wirklich ſolid

gearbeitete

J Fabrikate
r c undſleiſtet für Haltbarkeit

und ſchöne Paßform

7 Garantie.
S S e. 3G Nur mäßige

Häkslarheiten, Haussegsn,

Brautschleier, Brautkissen,
Vevreias Gehen

Alexander Blau
Halle a. S. Leipzigerstr. 99.

Aunuspog los u

gante

Sperr es r elDartö ehe GA. Pat, Gr. Ulvjchstr. 6 m n
Zu Weihnachtsgeſche S mpfehle beſonders eO eihnachtsgeſchenken em 7 I J F Immer 9

CeppPortieren, a h See Gr. Ulrichstrasse
e a allex:Divandecken,

TCiſchdecken, Bettvorlagen
Chineſiſche Ziegenfelle

cFriedbrieR Arnolö
Jnh.: Adolph u. Herm. Heller.

10 große Alrichſtraße 10
im Hauſe Mars-latour.

en ſöhel ung
Meohanieche Strura per

Anstricken.

e Strümpfe in jeder Art.

h ee mer Poststr. et
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von: dS Wäsche aller Art für Herren, Damen und Kinder. S 9

Tafelzeuge, Handtücher, Bettwaäsche in nur bester Qualität.
d I Specialitat: Selbstgefertigte wollene Unterzeuge. Oberhemden

Handsebube. Gravatten.
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